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  Widmung


Der Preis der Gier ist den Farben Pfirsich und Lila sowie Windspielen gewidmet. 






  
  Was bisher geschah


Ich bin Jenna Ross. Meine süße Golden-Retriever-Hündin Katy ist meine ständige Begleiterin und Vertraute, seit mein Mann vor fünf Jahren bei einem Auslandseinsatz gefallen ist. 
Als ich vor über einem Jahr eine marode Pension von der Familie meines Mannes erbte, zögerte ich nicht, meine stressige Karriere als Bilanzbuchhalterin in der Großstadt hinter mir zu lassen und in die Kleinstadt Paisley in Georgia zu ziehen. Katy und ich genießen es, Platz zum Herumlaufen zu haben und unsere Tage gemeinsam zu verbringen.
Ich habe meine ganze Energie in die Wiederbelebung des Gasthofs gesteckt, in der Hoffnung, eine neue Aufgabe zu finden, um meine Trauer zu bewältigen.
Überraschenderweise florierte die Pension schon bald so sehr, dass eine Person allein sie nicht mehr führen konnte. Auf Drängen meiner Köchin Darlene stellte ich eine Betriebsleiterin ein: Morgana Farley, eine ehemalige Hotelmanagerin und meine beste Freundin. Außerdem stellte ich eine Vollzeit-Haushälterin namens Wendy ein, die gerade dabei ist, in die Rolle des Sous-Chefs hineinzuwachsen.
Ethan Bentley, ein Generalunternehmer und Landschaftsgärtner, sowie Shane Lawson, ein Architekt, der mittlerweile mit Morgana verlobt ist, haben die Peach Blossom Barn zu einem Veranstaltungszentrum umgebaut. Wir haben bereits unsere erste Veranstaltung in der Scheune abgehalten, und trotz der unerwarteten Probleme, die auftauchten – einschließlich eines Serienmörders in unserer Mitte –, wird die Gruppe nächstes Jahr wiederkommen.
Ich sollte wohl erklären, dass ich schon immer die Gabe hatte, die Freude, den Kummer oder den Zorn anderer Menschen zu spüren, als wären es meine eigenen Gefühle. Meine Gabe hat jedoch auch eine intensive Seite, eine so scharfe Intuition, dass sie sich in Visionen oder überwältigenden Empfindungen äußert, wenn ich bestimmte Gegenstände oder Menschen berühre. Wegen meiner Gabe und meiner natürlichen Neigung zum Introvertiertsein scheue ich Berührungen wie das Händeschütteln oder den Umgang mit persönlichen Gegenständen anderer Leute.
Meine Gabe lastet gelegentlich wie eine Bürde auf mir, die ohne die Unterstützung und Hilfe von Nettie Wyndhams Porträt unerträglich gewesen wäre. Nettie war in den 1920er-Jahren die Besitzerin des Wyndham-Anwesens, und ihr Porträt besitzt eine stille Präsenz, die mich inspiriert.
Ethan und ich hatten einen holprigen Start, als ich zum ersten Mal zum Peach Blossom Retreat kam, aber seine raue Schale ist weicher geworden, und vielleicht gilt das auch für meine stachelige Seite. Ihr habt das »vielleicht« bemerkt, oder? Aber ich vertraue ihm, und wir sind uns nähergekommen.






  
  Kapitel eins


Jenna platzte aus dem Büro in die Küche, ihre blauen Augen blitzten und Strähnen ihres langen blonden Haares fielen aus ihrem unordentlichen Dutt. 
»¿Qué pasa, Boss Lady?«, fragte Darlene. »Du siehst aus, als hätte jemand dein Gästebuch angezündet.«
»Das ist eine hervorragende Beschreibung meines Tages, Darlene.«
Jenna kniff die Augen zusammen. »Morgana, wir haben ein Problem, wir müssen uns in meinem Büro unterhalten.«
Morgana und Katy folgten Jenna. »Zuletzt hieß es noch, es sei unser Büro, aber okay.«
Als sie im Büro waren, deutete Jenna auf den alten Holztisch, der gleichzeitig als Konferenz- und Arbeitstisch diente. »Wir können uns gleich setzen, denn ich brauche Antworten.«
Morgana schob Katy ein Leckerli zu, und Katy ließ sich auf den kühlen Holzboden fallen.
Nachdem Morgana am Tisch Platz genommen hatte, funkelte Jenna sie an und setzte sich ihr dann gegenüber. »Du hast mir gesagt, der Gastwirteverband sei rein online-basiert.«
Morgana runzelte die Stirn. »Oh nein, fehlt etwas auf deren Website? Ist es ein Thema, das der Verband der Eventkoordinatoren ansprechen könnte? Ich frage dort gerne nach. Ist etwas Neues dazugekommen? Müssen wir ein weiteres neues Event planen? Was ist es?«
»Der Gastwirteverband hält dieses Jahr eine dreitägige Jahrestagung in Savannah, Georgia, ab.«
Morgana legte den Kopf schief. »Das sind doch großartige Neuigkeiten, oder nicht? Finden die meisten Konferenzen nicht normalerweise in Las Vegas statt? Wann werden die Vorträge der Redner online verfügbar sein?«
»Die Vorträge der Redner werden eine Woche nach dem Treffen in Savannah online sein, und die Konferenz ist nächste Woche, von Montag bis Mittwoch.«
Morgana nickte und zog dann eine Augenbraue hoch. »Ich habe immer noch nicht gehört, wo das Problem liegt.«
Jenna trommelte mit den Fingern auf den Tisch. »Das Problem ist, dass sie mir ein Stipendium für die Konferenz angeboten haben. Laut der E-Mail wählen sie jedes Jahr eines der neuen Mitglieder aus, das ein Stipendium erhält, auf der Grundlage des einseitigen Aufsatzes, den jedes neue Mitglied seinem Mitgliedsantrag beigefügt hat.« Jenna verschränkte die Arme. »Was für einen Aufsatz habe ich eingereicht? Und warum sind sie davon ausgegangen, dass ich an der Konferenz teilnehmen würde?«
Morgana zuckte mit den Schultern. »Du warst so beschäftigt mit allem, was los war, also haben Layla und ich eine Kleinigkeit geschrieben. Du hast Korrektur gelesen.«
»Ich habe nur Werbetexte Korrektur gelesen.« Jenna kniff die Augen zusammen. »Und meine Biografie für die Website, die eine Seite lang war. Was für ein Zufall.«
Morgana strahlte. »Deine Korrekturen waren auch toll. Du bist wirklich eine ausgezeichnete Lektorin.«
Jenna winkte ab, während sie aufstand. »Wie dem auch sei. Es wird nicht lange dauern, eine höfliche Absage zu schreiben.«
»Warum wartest du nicht bis morgen und denkst darüber nach? Haben sie eine Tagesordnung geschickt? Weißt du, wer die Redner sind? Gibt es Diskussionsrunden?«
Jenna knurrte: »Ich habe mir gar nicht erst die Mühe gemacht, die Tagesordnung anzusehen. Du weißt, dass ich den Gasthof nicht so kurzfristig für eine dreitägige Konferenz verlassen kann.«
Morganas Augen weiteten sich. »Oh.«
Jenna fuhr fort: »In einer Konferenz mit einem Raum voller Fremder festzusitzen, ist meine Vorstellung von Folter. Ich würde buchstäblich in dem Moment hinausmarschieren, in dem jemand das Wort Eisbrecher in den Mund nimmt.«
Morgana kniff die Augen zusammen. »Erklär mir mal, warum du den Gasthof nicht für drei Tage verlassen kannst.«
»Du weißt, dass ich das nicht kann. Ich habe den Gasthof keinen einzigen Tag verlassen, seit ich hierhergekommen bin. Ich käme mir vor, als würde ich ihn im Stich lassen.«
»Im Stich lassen?«
»Ja.«
Morgana starrte Jenna an und räusperte sich dann. »Also, wenn sonst nichts weiter ist, ich habe zu tun.«
Jenna funkelte die Küchentür an, nachdem Morgana gegangen war. »Morgana weiß, wie ich über den Gasthof denke, Katy. Was war bloß mit ihr los? Außerdem ist es nicht fair. Morgana sieht immer so professionell und perfekt gestylt aus. Sie trägt ihr salbeigrünes Seidenhemd, das so gut zu ihrer dunklen Haut passt, und ihre grauen Bügelfaltenhosen, und zu allem Überfluss ist sie auch noch groß.«
Jenna blickte an sich herab auf ihre Jeans und ihr rot-graues Flanellhemd, das sie über ihrem rosa langärmeligen Pfirsichblüten-T-Shirt trug. Obwohl sie ihr Haar mit einer Spange gezähmt hatte, fielen ihr feine Haarsträhnen ins Gesicht. »Ich sehe aus, als wäre ich bereit, in den Stall zu gehen und Ziegen zu melken, aber nur die kleinen.« Jenna atmete schwer aus.
Jennas Handy summte; eine Nachricht von Ethan. »Möchtest du heute Abend mit mir essen gehen?«
Sie starrte wütend auf ihr Handy. »Ethan hat ein furchtbares Timing, Katy. Das Letzte, was ich möchte, ist, in ein überfülltes Restaurant mit all dem Lärm zu gehen, während ich mich durch bedeutungslosen Smalltalk quäle, bei dem keiner den anderen versteht, ohne wie alle anderen herumzuschreien.«
Sie atmete aus. Vielleicht entbindet Morgana mich nur dieses eine Mal von meinem Versprechen, nicht gemein zu Ethan zu sein.
Als sie die Küchentür öffnete, war nur Darlene in der Küche. Sie hatte ihr meliertes Haar mit einem übergroßen rosa Paisley-Bandana bedeckt, das sie hinten zusammengebunden hatte, und trug ihre Lieblingsschürze vom Peach Blossom Retreat in Blassrosa.
Sie summte, während sie den Teig in eine große Kuchenform goss.
Nachdem Katy an Jenna vorbeigeflitzt war und sich auf ihren Lieblingsplatz vor dem Ofen plumpsen ließ, bückte sich Darlene und kraulte Katy an den Ohren, bevor sie zu Jenna aufblickte.
»Wo ist Morgana?«, fragte Jenna.
»Sie sagte, sie hätte einen Anruf wegen einer Event-Reservierung erhalten und wolle etwas in der Scheune nachsehen«, sagte Darlene. »Sie fährt heutzutage immer mit Shane zur Arbeit, also habe ich sie gefragt, ob sie mein Auto nehmen wolle, weil es so kalt ist, aber sie meinte, sie bräuchte die Bewegung. Brauchst du bei etwas Hilfe?«
»Nein, ich hatte nur eine Frage an sie. Was backst du da?«
»Das ist ein Apfel-Gewürz-Blechkuchen, und als Nächstes backe ich einen Schokoladen-Blechkuchen. Wendy und ich haben beschlossen, dass wir mit dem Backen heute für diese Woche vorarbeiten. Wir werden sie einfrieren und später glasieren. Da wir erst später in der Woche Gäste haben, macht Wendy ihren Großputz. Heute ist mein Solo-Backtag.« Darlene holte eine weitere Backform heraus.
»Ich könnte selbst einen Spaziergang gebrauchen. Ich schaue kurz bei Wendy vorbei und bin dann bei Morgana in der Scheune, falls du mich brauchst.«
Darlene nickte. »Morgana muss dich sprechen; sie hat mir erzählt, dass du sauer auf sie warst, aber ich glaube, du hast ihre Gefühle verletzt. Für jemanden, der angeblich so sensibel ist, hast du es ziemlich vermasselt, Boss Lady. Ich hoffe, deine Frage ist eine Entschuldigung. Sie muss furchtbar aufgewühlt gewesen sein, wenn sie bei dieser Kälte zur Scheune gelaufen ist.«
Darlene drehte sich ab und öffnete die Speisekammer. Jenna biss sich auf die Lippe, als sie die Küche verließ. Vielleicht habe ich überreagiert.
Als sie im Flur war, hörte Jenna den Staubsauger im zweiten Stock laufen.
Als sie am Wohnzimmer vorbeiging, summte Jennas Handy erneut; es war eine Nachricht von Ethan. »Ich kenne einen ruhigen Ort, der sehr entspannend ist.«
Sie brummte: »Du reizt es aus, Ethan.«
Komm und sprich mit mir.
Jenna schlenderte ins Wohnzimmer und setzte sich in ihren gelben Sessel, von dem aus sie den perfekten Blick auf Netties Porträt hatte.
Nachdem sie sich gesetzt hatte, spürte Jenna, wie die Anspannung wich, und sie entspannte sich, während sie Netties Porträt betrachtete.
Ein Sonnenstrahl erhellte Netties Gesicht. Geh.
Jenna brummte: »Ich will wirklich nicht gehen. Ich kann nicht so lange weg vom Peach Blossom Retreat sein.«
Autsch.
Jenna blickte zu Nettie und runzelte dann die Stirn. »Ich habe Morganas Gefühle verletzt, als ich das gesagt habe, nicht wahr?«
Der Wind blies durch die Baumkrone, und die Zweige scharrten gegen die Wohnzimmerfenster.
Jenna flüsterte, obwohl sie das Summen des Staubsaugers von oben hörte: »Ich werde zu weit weg sein.«
Jenna biss sich auf die Lippe, während sie auf den Boden starrte. »Ich werde keine Hilfe haben.«
Nimm mich mit.
Jenna blinzelte verwirrt und legte den Kopf schief, während sie Nettie anschaute. »Wie soll ich das machen? Ich kann dein Porträt nicht mitnehmen.«
Eine Windböe fegte um die Ecke des Gasthofs, und das Windspiel auf der Veranda klimperte.
Jenna lächelte. Ich wette, genau so hat sich Netties Lachen angehört.
Der Safe im Büro.
»Welcher Safe? Der Safe in meinem Büro? Der Safe in meinem alten Büro?«
Du wirst es wissen.
Jenna starrte auf Netties Porträt und wartete auf mehr.
Jenna betrachtete das Porträt eine ganze Weile und seufzte dann. »Du hast mehr Vertrauen in mich als ich selbst.«
Sie kniff die Augen zusammen und blickte in Richtung der Gästezimmer, die auf ihrem Weg zur Treppe lagen. Shane müsste wissen, wo es im ursprünglichen Büro einen Safe gegeben haben könnte.
Sie eilte die Treppe hinauf, hielt sich am glatten, geschwungenen Holzgeländer fest und fand Wendy in Zimmer fünf. Wendy blickte auf und schaltete den Staubsauger aus.
»Haben wir eine unerwartete Reservierung?«, fragte Wendy.
»Nichts dergleichen.« Jenna lächelte. »Morgana ist zur Scheune gegangen, also werden Katy und ich ihr Gesellschaft leisten. Ich wollte dich nur wissen lassen, dass du und Darlene für eine Weile hier allein seid.«
Wendy erwiderte ihr Lächeln. »Danke für den Bescheid.«
Als Jenna ging, schaltete Wendy den Staubsauger wieder ein.
Als Jenna in die Küche kam, wartete Katy bereits neben der Tür.
Darlene sagte: »Sie hat schon auf dich gewartet. Setz eine Mütze auf, und Handschuhe hast du doch, oder? Du bist so ein Leichtgewicht, diese Böen wehen dich sonst weg.«
Nachdem Jenna ihren warmen marineblauen Wollmantel angezogen hatte, knöpfte sie ihn zu und zog die Kapuze über den Kopf, bevor sie nach draußen traten. »Wir sollten das Auto nehmen, Katy; dieser Wind ist tückisch.«
Als eine eisige Windböe ihr den Atem raubte, zog Jenna den Kragen ihres Mantels hoch, um ihren Mund zu bedecken, während sie und Katy zum Cottage eilten.
Nachdem sie drinnen waren, griff Jenna nach ihren Schlüsseln. »Allein aus dem Wind herauszukommen, hat schon einen Unterschied gemacht, nicht wahr?«
Sie schickte eine Nachricht an Morgana. »Bleib in der Scheune. Katy und ich holen dich ab.«
Jenna und Katy eilten zu ihrem Auto. Nachdem sie Katy die Hintertür geöffnet hatte, glitt sie auf den Fahrersitz.
Morgana antwortete: »Danke.«
Bevor sie das Ende der Einfahrt erreichte, klingelte ihr Handy. Ethan.
Als sie abnahm, fragte er: »Bei mir oder bei dir?«
»Was?«
»Ich koche heute Abend, also frage ich mich, ob ich in deinem Cottage oder in meinem Haus koche.«
Ganz wie du willst lag ihr auf der Zunge, aber Jenna sagte: »Komm zum Cottage, und wir können zusammen kochen. Ich würde heute gerne mit Shane sprechen. Macht es dir etwas aus, wenn ich Morgana und Shane zum Essen einlade?«
»Brillant wie immer. Ich bringe genug für uns alle mit.« Er legte auf.
Jenna fuhr in Richtung der Scheune. »Ich schätze, ich hätte fragen sollen, was er kocht, aber Ethan ist ein ausgezeichneter Koch. Was auch immer er plant, es wird köstlich sein.«
Katy kläffte.
»Du hast recht; das sollte ich ihm sagen.«
Jennas Auto wurde auf dem Weg zur Scheune hin- und hergeschüttelt. »Da kommt eine Front auf uns zu. Glaubst du, wir müssen das Abendessen im Cottage absagen?«
Jenna parkte dicht vor dem Haupteingang.
Als sie hineineilten, saß Morgana auf dem Boden vor den offenen, leeren Schränken, vor sich Putzlappen und eine Sprühflasche von Wendys bevorzugtem Allzweckreiniger. Hinter ihr standen zwei Wäschekörbe und ein Stapel Tischdecken.
Morgana blickte auf. »Ich habe in der Nähe der Hintertür Mäusekot gesehen. Ich habe die Schränke überprüft und nichts gefunden, aber dann bin ich davon abgekommen und habe die Tischdecken auf Flecken oder Schäden untersucht. Ich wollte die Wäsche prüfen, bevor wir sie in den Gasthof bringen. In der Zwischenzeit sollte ich wahrscheinlich die Schränke reinigen, wenn ich sie schon leer habe.«
Jenna und Katy schlenderten zu Morgana. Katy gab Morgana einen kurzen Stupser gegen die Wange. Morgana kraulte Katys Nacken, dann trottete Katy zur Hintertür und legte sich hin.
Morgana spähte zum Fenster vor ihr. »Der Wind ist schnell aufgekommen, nicht wahr? Als ich vorhin das Wetter geprüft habe, hieß es in der Vorhersage, dass es gegen fünf Uhr stürmisch wird. Ich habe Shane bereits gebeten, mich früher als üblich abzuholen.«
»Das ergibt Sinn. Was kann ich tun, um zu helfen?«
»Nichts. Es geht schon.«
»Bist du sicher? Ich könnte beim Putzen helfen oder die Tischdecken sortieren.«
»Nein danke. Ich schaffe das schon. Du hast zu tun.«
Morgana sprühte den Reiniger auf und schrubbte das Innere des Schranks.
»Es war eine gute Idee, die Tischdecken der Bequemlichkeit halber hier zu lagern, aber es funktioniert nicht so gut wie erhofft, weil die Luftzirkulation nicht ausreicht. Sie riechen ein wenig muffig, obwohl wir sie direkt nach dem Gebrauch gewaschen haben. Ich finde, wir sollten sie alle noch einmal waschen. Ich werde mit Wendy darüber sprechen, die Sachen in den Lagerregalen in der Waschküche umzuräumen, damit wir sie dort lagern können, wo sie mehr Luft bekommen, aber trotzdem leicht zugänglich sind, wenn wir welche für ein Event brauchen.«
»Das sollte klappen.«
Morgana schnaubte.
Jenna nahm eine Tischdecke und setzte sich dann in Morganas Nähe auf den Boden. »Ich möchte mich dafür entschuldigen, dass ich vorhin so unhöflich war. Ich könnte behaupten, ich sei überrumpelt worden, aber das ist keine Entschuldigung für das, was ich gesagt habe. Ich habe volles Vertrauen in deine Fähigkeit, den Gasthof für die Zeit zu leiten, in der ich auf der Tagung wäre, wenn ich hinginge – oder sogar noch länger.«
»Danke.« Morgana atmete aus und wandte sich Jenna zu. »Ich hatte es nicht wirklich zu Ende gedacht. Ich könnte behaupten, ich hätte nur deinen Antrag vervollständigt, aber das wäre nicht die ganze Wahrheit. Ich war ein wenig hinterhältig, weil ich dachte, du würdest dich gegen die Mitgliedschaft entscheiden, wenn ich etwas gesagt hätte.« Morgana rollte mit den Augen. »Ich hatte gehofft, dass du für das Stipendium ausgewählt wirst, aber ich hatte Angst davor, was du sagen würdest, wenn es so käme.«
Jenna lächelte. »Ich hoffe, ich habe dich nicht enttäuscht.«
Morgana gluckste. »Du hast meine Erwartungen übertroffen.«
Jenna starrte stirnrunzelnd auf die Tischdecke in ihrem Schoß. »Hier ist ein Kugelschreiberfleck.«
Morgana nickte. »Das ist mir bei mehreren anderen Tischdecken auch aufgefallen. Die mit Flecken werfe ich in den kleinen Wäschekorb.«
Nachdem Jenna Morgana die Tischdecke gereicht hatte, ließ Morgana sie in den kleinen Wäschekorb hinter sich fallen und fuhr fort: »Ich werde Wendy fragen, ob sie irgendwelche Tricks kennt, wie man die Flecken rausbekommt. Vor dem Waschen sind sie mir nicht aufgefallen, also fürchte ich, sie könnten durch den Trockner regelrecht eingebrannt sein.«
Jenna untersuchte die nächste Tischdecke. »Ich habe mir die Tagesordnung und die Beschreibungen der Redner und Diskussionsrunden flüchtig angesehen. Die Hauptrednerin ist ein Tour-Mogul, die sich auf Spukhäuser und alte Gebäude spezialisiert hat. Sie hat ihr Geschäftsmodell erweitert, mehrere Gasthöfe gekauft und vermarktet sie als spukhaft. Das Thema ihres Vortrags lautet: ›Finde deine Nische und mache sie größer‹.«
Morgana runzelte die Stirn, während sie die nächste Tischdecke auffaltete. »Was ist unsere Nische? Ein historischer Gasthof? Die ländliche Lage?«
»Müssen wir denn eine Nische haben?«
»Wir sollten zumindest die Vorteile einer Nische untersuchen«, sagte Morgana.
»Stimmt. Wir könnten inoffiziell behaupten, historisch zu sein, aber ich möchte nicht den offiziellen Prozess durchlaufen, um den Gasthof zum historischen Denkmal erklären zu lassen. Vielleicht ist unsere Nische die Scheune und das Ausrichten von Events. Was meinst du?«
Morgana nickte. »Das würde uns in vielerlei Hinsicht beim Branding und Marketing helfen.«
»Über die Marketingvorteile einer Nische habe ich noch gar nicht nachgedacht.«
Morganas dunkle Augen funkelten. »Es würde helfen, das Marketing, das ich mache, gezielter auszurichten. Was ist mit den Diskussionsrunden? Ich glaube, mich an eine Runde über Caterer und andere Servicepartner zu erinnern und daran, wie man einen Servicepartner in sein Geschäftsmodell integriert. Wenn du in einer Diskussionsrunde wärst, welche wäre das?«
Jenna schnaubte. »Ich könnte die Expertin dafür sein, wie man von Anfang bis Ende alles falsch macht.«
»Ich finde, wir machen das im Großen und Ganzen ganz gut.« Morgana spähte in den Schrank. »Ich habe alles draußen und sehe keine Anzeichen für Ungeziefer oder Mäuse. Gibt es während der Konferenz eigentlich Freizeit für Sightseeing?«
»Es sieht so aus, als gäbe es welche, aber ich bin sicher, die meisten Leute würden die freie Zeit nutzen, um sich in ihren Zimmern zu verkriechen und zu arbeiten. Ich wüsste, dass ich das tun würde, aber es spielt keine Rolle, weil ich nicht hinfahre.«
Morgana stand auf und nahm den größeren Korb. »Ich bin bereit, zurück zum Gasthof zu gehen.«
Jenna nahm den kleineren Korb, und Katy flitzte zur Vordertür.
Jenna lächelte. »Katy ist auch so weit.«
Morgana drückte fest gegen die Tür, um sie gegen den Wind zu öffnen, der um die Ecke pfiff; sie hielt die Tür offen, damit sie nicht zuschlug, während Jenna aus der Scheune kam.
Als sie im Auto saßen, atmete Morgana erleichtert aus. »Zu Fuß hätte ich bei diesem Wind nicht zurückgehen können. So schlimm war es noch nicht, als ich losgegangen bin.«
Der Wind setzte Jennas Auto weiter zu, während sie zum Gasthof fuhr. Sie drosselte das Tempo und klammerte sich ans Lenkrad, während sie gegen die Windböen ankämpfte, die drohten, ihren Wagen von der Straße auf den Seitenstreifen zu drücken.
Jenna atmete erleichtert aus, als sie in die Einfahrt einbog. »Ich habe noch ein weiteres Hindernis, was das Verlassen des Gasthofs und die Teilnahme an der Konferenz betrifft.«
Morgana nickte. »Nettie. Deine Feinfühligkeit ist eine bemerkenswerte Gabe, aber sie hat dir schon immer den Rücken gestärkt. Du hast schon mit ihr gesprochen, nicht wahr? Was hat sie gesagt?«
»Sie sagte, ich solle gehen.« Jenna atmete aus. »Wir waren uns einig, dass ich ihr Porträt nicht mitnehmen kann, aber sie hat mir gesagt, ich solle den Safe im Büro überprüfen, was bedeutet, dass ich mit Shane sprechen muss. Ich glaube, sie meinte mein altes Büro, was früher ihr Büro war.«
»Wonach suchen wir?«
»Ich habe keinen blassen Schimmer, aber sie sagte, ich würde es wissen, wenn ich es gefunden habe.«
»Das ist so typisch Nettie, oder?«, gluckste Morgana.
Jenna parkte dicht an der Hintertür des Gasthofs statt an ihrem üblichen Platz neben ihrem Cottage. Nachdem Jenna Katy die hintere Autotür geöffnet hatte, rannte Katy zur Hintertür und bellte, während Jenna und Morgana die Wäschekörbe griffen.
Darlene öffnete Katy die Tür und wartete auf Jenna und Morgana, während sie die Wäschekörbe hereintrugen.
Jenna folgte Morgana in die Waschküche. Nachdem sie ihren Korb abgestellt hatte, schob Jenna sich das Haar aus dem Gesicht, das sie völlig bedeckt hatte, und befestigte es erneut mit ihrer Spange.
Morgana kicherte. »Ich habe mich schon gewundert, warum du mir praktisch auf die Hacken trittst.«
Jenna strich die restlichen Strähnen mit den Fingern zurück. »Ich konnte nichts außer dem Boden sehen; ich musste nah genug bei dir bleiben, um deine Füße zu sehen, sonst wäre ich gegen die Wand gelaufen.«
Morgana holte ihr Handy heraus, um das Wetter zu prüfen. »Der Sturm zieht schneller auf, er soll jetzt schon um vier Uhr hier eintreffen. Ich muss Shane Bescheid geben.«
Jenna stellte den kleinen Wäschekorb auf den großen und schob sie in die Waschküche, bevor sie Ethan eine Nachricht schickte. »Regensturm um vier.«
Ethan antwortete: »Habe ich gerade gesehen. Wir machen früher Feierabend, damit bis drei Uhr alles gesichert ist.«
»Heute Abend nur du, ich und Katy.«
»Überrascht mich nicht. Danke.«
Jenna starrte auf die Wäschekörbe. Das ist Wendys Revier. Ich bin Morgana heute schon auf die Zehen getreten; ich möchte mich nicht auch noch bei Wendy entschuldigen müssen.
Bevor sie die Küche erreichte, kamen Morgana und Wendy heraus. »Shane wird in einer halben Stunde hier sein; Wendy und ich gehen in die Waschküche«, sagte Morgana.
»Vielen Dank.«
Als Jenna auf dem Weg zum Büro durch die Küche ging, fragte Darlene: »Wann genau ist diese Gastwirtekonferenz?«
»Das spielt keine Rolle; ich fahre nicht hin.« Jenna ging weiter zu ihrem Büro.
»Komm, setz dich an den Tresen. Ich habe nicht gehört, was du gesagt hast.«
»Ich fahre nicht zur Konferenz. Ich kann das Peach Blossom Retreat nicht für vier Tage verlassen.«
Darlene funkelte Jenna an und verschränkte die Arme. »Hast du das auch zu Morgana gesagt?«
»Ja, aber ich habe mich entschuldigt.«
Darlene knurrte: »Du hast dich entschuldigt, aber du fährst trotzdem nicht? Wie aufrichtig war diese Entschuldigung dann?«
Jenna funkelte Darlene an. »Ich habe es ernst gemeint.«
Darlene schnaubte. »Ach, hast du das?«
Darlene drehte Jenna den Rücken zu und öffnete den leeren Ofen. »Oh, sieh mal einer an. Ich habe vergessen, den Ofen einzuschalten, und er ist so kalt wie eine Entschuldigung, der keine Taten folgen.«
Jenna stürmte in ihr Büro und knallte die Tür hinter sich zu.
Warum sind bloß alle so versessen auf diese Konferenz?
Sie saß an ihrem Computer und las die Tagesordnung noch einmal durch. Es ist wirklich perfekt für Gastwirte.
Jenna sah nach, wie lange die Fahrt von Paisley nach Savannah dauern würde. Vier Stunden. Ich kann am Sonntag nach dem Mittagessen losfahren.
Jenna tippte ihre Antwort und rümpfte die Nase, als sie ihre E-Mail abschickte. Erledigt.
Nachdem Jenna die Anmeldungen überprüft hatte, ging sie in die Küche.
Darlene räumte gerade die Blechkuchenformen weg, während Wendy und Morgana an der Theke saßen. Die drei lächelten sie an.
Jenna kniff die Augen zusammen. »Was ist hier los?«
»Nichts.« Morgana wich Jennas Blick aus.
»Schon klar, nichts. Zu eurer Information: ich fahre nächste Woche zur Gastwirtekonferenz nach Savannah. Ich werde am Sonntag nach dem Mittagessen aufbrechen und am Donnerstag rechtzeitig zum Mittagessen zurück sein«, sagte Jenna.
Morgana sprach laut, damit Darlene sie hören konnte. »Darlene, würdest du uns die Ehre erweisen?«
Darlene nickte und öffnete die Tür zur Speisekammer. Sie holte eine glitzernde Geschenkbox mit einer pfirsichfarbenen Schleife heraus und reichte sie Jenna.
Jenna starrte die Schachtel an.
»Ich will nach Hause«, brummte Darlene. »Mach sie auf.«
Jenna hob den Deckel an und kicherte. »Es ist eine Baseballkappe mit einer Pfirsichblüte.«
»Wir hatten verschiedene Farben zur Auswahl für die Kappe, aber Rostrot war unser einstimmiger Favorit«, sagte Wendy.
»Wir dachten, die einzelne Pfirsichblüte wäre perfekt als Logo«, fügte Morgana hinzu.
»Ich liebe sie.« Jenna setzte sie auf und posierte dann mit ihrer Kappe. »Was meint ihr?«
Darlene öffnete eine Schublade und reichte Jenna einen Handspiegel. »Sieh selbst.«
»Ich finde sie perfekt«, sagte Morgana.
Jenna bewunderte ihren Hut im Spiegel. »Ich auch.«
Nachdem Jenna den Spiegel an Darlene zurückgegeben hatte, blickte sie Morgana forschend an. »Wann hast du die bestellt?«
Morgana zuckte mit den Schultern.
»Ich bin fertig für heute, Chefin, außer du hast noch was für mich«, sagte Darlene.
Jenna seufzte. »Ich habe nichts mehr. Meine Kappe ist wunderschön; danke.«
Darlene nickte. »Gut. Wir sehen uns morgen früh.«
Nachdem Darlene gegangen war, sagte Morgana: »Wendy und ich wollen, dass du mal kurz in die Waschküche gehst.«
Was denn jetzt noch? Jenna folgte Wendy und Morgana in die Waschküche. »Das ist doch nicht etwa noch eine Überraschung, oder?«
Wendy kicherte. »Nein, aber wäre das nicht eine tolle Idee gewesen? Vielleicht ein passendes T-Shirt in Rostrot oder so.«
Als Jenna im Raum war, zeigte Morgana auf eine Tischdecke im Regal, die zwei Ebenen unter dem obersten Fach lag. »Leg die Tischdecke in das Fach darüber.«
Jenna schnappte sich die Tischdecke und visierte das Zielregal mit zusammengekniffenen Augen an. Als sie sie warf, landete die Tischdecke genau im Fach.
»Guter Wurf, Chefin.« Morgana lachte leise.
»Die Baseballkappe hat den Unterschied gemacht, nicht wahr?« Wendy kicherte.
Morgana nickte. »Du hast gewonnen, Wendy. Ich habe unterschätzt, wie hoch dieses Regal war.«
Wendy lächelte. »Jenna, wir wollten es dir nicht schwer machen, an die Tischdecken heranzukommen, deshalb werden wir unsere erste Wahl an Tischdecken im unteren Regal stapeln und den Überschuss im Fach darüber.«
Morgana fügte hinzu: »Der Überschuss sind die Tischdecken mit Tintenflecken oder anderen Flecken.«
Jenna seufzte. »Wir könnten einen Tritthocker benutzen.«
»Morgana hat letzte Woche einen gekauft, weil ich nicht an das oberste Regal komme, und wir wollten ihn benutzen«, sagte Wendy. »Ich habe ein paar Haken angebracht und ihn an die Wand hinter der Tür gehängt.«
»Hast du das Wetter für heute Nachmittag mitbekommen, Wendy?« fragte Jenna.
»Morgana hat es mir erzählt. Wir sehen uns morgen früh.«
Nachdem Wendy gegangen war, sagte Jenna: »Ich könnte eine Tasse heißen Tee vertragen.«
Auf dem Weg in die Küche sagte Morgana: »Darlene hat einen griechischen Feta-Dip für uns gemacht, dazu gibt es Kräcker. Sie meinte, wir könnten einen Snack als Stärkung vor dem Sturm gebrauchen.«
Während sie darauf warteten, dass ihr Tee zog, holte Morgana den Dip heraus, während Jenna eine offene Packung der Rosmarin-Olivenöl-Kräcker fand, die sie und Morgana so liebten.
»Tisch oder Theke?« fragte Morgana.
»Lass uns vornehm sein und uns an den Küchentisch setzen.«
»Schick ist das richtige Wort; normalerweise essen wir nur einen schnellen Happen und hetzen ins Büro.« Morgana stellte den Dip und ihre Tassen Tee auf den Tisch.
Nachdem sie den Dip probiert und einen Schluck von ihrem Tee genommen hatte, sagte Jenna: »Wird der Gastwirteverband eine dieser Sachen sein, die ich morgen bereue?«
Morgana schnaubte. »Du darfst es erst bereuen, wenn du wieder zurück bist, damit du uns Geschichten erzählen kannst. Also, was wirst du zum Bankett tragen?«
Jenna starrte sie an. »Ich weiß nicht; schätze, ich ziehe ein Hemd und Jeans an. Warum?«
Morgana lächelte. »Wendy und ich haben die perfekte Bluse für dich gefunden, und Darlene hat sie für gut befunden.«
Morgana öffnete die Speisekammer und holte eine Tüte heraus. »Schau mal, was du davon hältst.«
Jenna hielt die langärmelige, blasspfirsichfarbene Baumwollbluse hoch, die vorne geknöpft wurde. »Sie sieht ein bisschen tief ausgeschnitten aus.«
»Probier sie an.«
Jenna brummelte etwas vor sich hin, während sie die Bluse zur Toilette trug. Als sie herauskam, führte sie sie Morgana vor.
»Sie ist perfekt. Was meinst du?« fragte Morgana.
»Sag Darlene und Wendy, dass ich gemurrt habe, damit sie nicht zu übermütig werden, aber ich liebe sie.«
Morgana kicherte. »Ich wusste, dass sie dir gefällt.«
Katy jaulte leise.
Morgana erhob sich von ihrem Platz. »Shane muss da sein. Ich habe sein Auto bei dem Windlärm nicht gehört.«
Während Morgana und Katy zur Hintertür gingen, zog Jenna schnell wieder ihr altes Hemd an, bevor die beiden mit Shane zurückkamen.
Shane hob seine Brille an, als er den Dip und die Kräcker musterte. »Darlene hat wieder zugeschlagen.«
Er trug sein dunkelblaues Lieblingshemd und eine leuchtend gelbe Krawatte zu seinen Khakihosen. Sein strenger, professioneller Architekten-Look wurde durch sein blondes, abstehendes Haar mit dem unbändigen Wirbel abgemildert.
»Wie wäre es mit einem Glas gesüßtem Eistee?« fragte Morgana, während sie Eis in ein Glas gab und dann den Tee eingoss.
»Danke, Schatz.« Shane setzte sich zu Jenna an den Tisch. »Deine Kappe gefällt mir. Ist das unser neues Logo?«
Morgana nickte. »Es ist ein Konzeptnachweis.«
»Ist die für den Kongress?« fragte Shane.
Morgana warf ihm einen finsteren Blick zu.
»Was denn?« Shane schaufelte noch einen Löffel Dip auf zwei Kräcker.
Jenna rollte mit den Augen. »Wusste eigentlich jeder außer mir, dass ich zum Verbandskongress fahre?«
Morganas Augen funkelten. »Was glaubst du, warum Darlene dich nicht mehr zum Einkaufen lässt?«
Shane lachte. »Tut mir leid, Jenna, aber hörst du nicht förmlich, wie eine Kassiererin durchgibt: ›Achtung, liebe Kunden! Jenna fährt zur Konferenz.‹«
Jenna kniff die Augen zusammen. »Nein, tue ich nicht.«
Morgana verschränkte die Arme.
Jenna seufzte. »Vielleicht war es ein bisschen lustig, wie du es gesagt hast. Shane, in meinem alten Büro gibt es einen Safe; könntest du mir helfen, ihn zu finden?« fragte Jenna.
Er runzelte die Stirn. »Da ist kein Wandsafe, weil wir alle Wände eingerissen haben, als wir dein altes Büro in die zwei Gästezimmer mit Bad umgebaut haben. Moment mal, kommt das von Nettie?«
Jenna nickte.
Shane schluckte die Hälfte seines Tees hinunter, löffelte eine ordentliche Portion Dip auf einen Kräcker und strich ihn glatt. »Dann muss es ein Bodensafe sein. Den müssten wir finden können. Ich brauche einen Besen.«
»Wir können uns unterwegs einen schnappen«, sagte Morgana.
Als sie in dem Schlafzimmer waren, das früher das Büro gewesen war, sagte Shane: »Wir haben den ursprünglichen Boden nicht herausgerissen, weil er noch in tollem Zustand war. Ich gehe jetzt hin und her wie beim Rasenmähen oder Staubsaugen und klopfe auf den Boden. Wir achten auf ein Klopfen, das eher wie ein dumpfer Schlag klingt.«
Jenna und Morgana beobachteten und lauschten, wie Shane in einer Ecke anfing und den Raum Bahn für Bahn abging, wobei er ständig mit dem Besenstiel aufklopfte.
Als er fast in der Mitte des Zimmers war, verlangsamte er sein Tempo.
Jenna sagte: »Wenn ich einen Bodensafe hätte, würde ich ihn unter meinem Schreibtisch oder auf einer Seite meines Schreibtischstuhls haben wollen.«
Ein Brett sieht anders aus.
Jenna lächelte. Danke, Nettie.
Jenna musterte den Boden, dann sah sie es. »Klopf mal hier.« Sie zeigte auf das Brett, das anders aussah.
»Da habe ich schon geklopft«, sagte Shane.
Jenna legte den Kopf schief. »Klopf noch mal.«
Als Shanes Klopfen nahe am Fußende des Bettes ein dumpfes Pochen erzeugte, kniff er die Augen zusammen. »Woher wusstest du das?«
»Das Brett ist anders.«
Shane untersuchte das Brett. »Ich kann keinen Unterschied sehen. Du hast nicht zufällig Kreide da, mit der ich es markieren könnte?«
»Nein, aber ich kann dir etwas Panzertape geben, wenn du die Grenzen markieren willst.« Morgana flitzte aus dem Zimmer und kam mit rosa Panzertape zurück.
»Rosa?« fragte Shane.
»Laut Darlene war es im Angebot«, lächelte Jenna.
Shane begutachtete das Band. »Das könnte Rückstände auf dem Boden hinterlassen. Habt ihr was anderes?«
Morgana nahm ihm die Rolle ab, zog einen etwa 25 Zentimeter langen Streifen ab und zeigte auf die Stelle kurz vor der Rolle. »Schneid hier ab.«
Nachdem Shane sein Taschenmesser herausgeholt hatte, schnitt er den Streifen dort ab, wo Morgana es angedeutet hatte. Morgana faltete den Streifen in der Mitte, so dass die klebenden Seiten aufeinandertrafen.
»Das wird nicht am Boden festkleben und ihn ruinieren, aber wir können die Kanten markieren«, sagte Morgana.
»Lass uns noch drei weitere Stücke Band schneiden, und dann brauchen wir Ethan.«
»Wofür braucht ihr Ethan?« Ethans hagerer Körper füllte den Türrahmen aus.
Ethan trug sein übliches Flanellhemd, Jeans und Arbeitsstiefel. Seine eisblauen Augen funkelten, als er Jenna ansah, und sie erwiderte seinen Blick. Sie presste die Lippen zusammen, um das Kribbeln in ihrem Mund zu stoppen, als ihr Blick zu seinem Schnurrbart wanderte, den sie so liebgewonnen hatte.
»Wir glauben, wir haben einen Bodensafe gefunden, und du bist der Einzige, den ich kenne, der diese Bretter anheben kann, ohne den Boden zu ruinieren«, sagte Shane.
Ethan legte den Kopf schräg. »Nettie hatte einen Bodensafe?«
»Ja, und in einem Safe in ihrem alten Büro ist etwas, das ich laut ihr haben soll«, sagte Jenna.
Ethan nickte. »Zeig mir, wo er ist.«
Shane klopfte auf den Boden vor sich und dann neben das rosa Klebeband.
»Ich höre es. Ich brauche meinen Werkzeugkasten.« Ethan schritt aus dem Zimmer.
»Wir haben Wichtigeres zu tun, als über einem arbeitenden Mann zu glucken«, sagte Morgana.
Jenna kicherte. »Mach du nur deine wichtigen Sachen; ich werde glucken.«
»Ich bin deine Verstärkung, also muss ich bleiben.«
»Bleibt einfach aus dem Weg«, sagte Shane.
»Das werden sie nicht«, sagte Ethan. »Ich brauche deine Hilfe, Shane.«
Morgana flüsterte: »Ich glaube, wir wurden gerade beleidigt.«
»Wir können euch hören, und ich streite alles ab«, sagte Shane.
Jenna schlenderte ins Foyer hinaus, und Morgana folgte ihr.
»Was machen wir hier draußen?« fragte Morgana.
»Ich wollte mir den Himmel ansehen, um zu sehen, ob Wolken aufziehen.«
»Sieh dir die Bäume an; es stürmt immer noch so heftig wie zuvor«, sagte Morgana.
Jenna musterte den Himmel. »Haben wir genug Zeit totgeschlagen? Können wir sehen, was los ist?«
»Gehen wir«, sagte Morgana.
Bevor sie sich von der Haustür entfernten, rief Ethan: »Hey Jenna, wir haben den Safe unter den Dielen gefunden. Wie lautet die Kombination?«
Morgana schnaubte. »Hast du das gehört? Er geht einfach davon aus, dass du die Kombination für einen Safe aus den 1920er-Jahren kennst.«
Als Jenna und Morgana zurück ins Gästezimmer eilten, kam Jenna ein flüchtiger Gedanke. Das Jahr, in dem Henry geboren wurde.
»Eins acht neun zwei«, sagte Jenna.
»Woher wusstest du das?« fragte Morgana.
Katy starrte Morgana an.
Morgana zuckte mit den Schultern. »Du hast recht, Katy; dumme Frage.«
Als Jenna an seine Seite trat, reichte Ethan ihr ein blassblaues, mit Seide bezogenes Kästchen. Jenna öffnete es und holte sofort eine Halskette mit einer Goldkette und einem blassrosa Anhänger heraus.
Morgana spähte über Jennas Schulter. »Da ist noch mehr Schmuck im Kästchen.«
Jenna reichte Morgana das Kästchen. »Leg es in den Safe im Büro; ich sehe es mir später an. Das hier werde ich tragen.«
Morgana untersuchte die Halskette. »So einen Stein habe ich noch nie gesehen. Was ist das?«
Shane kniff die Augen zusammen, während er ihn studierte. »Das ist ein rosa Opal. Er ist ein Symbol für Frieden und Heilung.«
»Woher weißt du das?« fragte Morgana.
»Meine Mutter ist ein Schmuck-Guru. Dad nennt sie die Königin der Steine, aber nur hinter ihrem Rücken.«
»Im Safe ist sonst nichts mehr. Ich mache ihn jetzt wieder zu«, sagte Ethan.
Jenna legte die Kette an und eilte ins Wohnzimmer.
»Danke, Nettie. Ich werde sie ständig tragen.«
Shane rief hinterher: »Rosa Opal saugt Wasser auf. Du solltest ihn beim Duschen lieber ablegen.«
Jenna rollte mit den Augen. »Ich sehe mich korrigiert.«
Der Wind heulte.
Jenna verschränkte die Arme. »Ich kann das Windspiel nicht hören, weil der Wind so laut ist, Nettie, aber ich weiß trotzdem, dass du lachst.«
Morgana gesellte sich zu ihr ins Wohnzimmer. »Wir gehen jetzt, Jenna. Ich glaube, der Sturm zieht doch schneller auf, als sie erwartet haben. Wir sehen uns morgen früh.«
Ethan kam mit seinem Werkzeugkasten aus dem Gästezimmer.
»Bist du bereit zu gehen?« fragte er. »Ich kann meinen Werkzeugkasten abstellen und die Lebensmittel aus meinem Truck holen.«
Jenna starrte auf Netties Porträt. »Bist du sicher, dass das so richtig ist?«
Der Wind legte sich für einen Moment, und das Windspiel klimperte.
»Danke.« Jenna lächelte.
»Ich helfe dir beim Tragen der Lebensmittel, Ethan.«
»Es ist nicht so viel; du und Katy könnten mir die Tür aufhalten, damit ich schnell reinflitzen kann.«
Bevor sie die Hintertür erreichten, ließ ein lauter Donnerschlag die Fenster des Gasthofs erzittern.
Ethan öffnete die Tür. »Lauf, Jenna. Ich kann den Regen riechen; er ist nah.«
Während Jenna und Katy zum Cottage rannten, verwandelte sich ein leichter Schauer in dicke Regentropfen. Jenna öffnete Katy die Tür und drehte sich dann um, um auf Ethan zu warten.
Der Regen wurde zu einem Wolkenbruch, als er mit gesenktem Kopf zum Cottage eilte, während er sechs Einkaufstüten und eine Gallone gesüßten Eistee trug und eine Flasche Wein unter den Arm geklemmt hatte.
Als er drinnen war, atmete er tief aus und stellte die Tüten und den Wein auf den Küchentisch. »Da draußen wird es gleich ungemütlich.«
Bevor Jenna die Tür schloss, hämmerte erbsengroßer Hagel auf die Veranda.
Während Ethan die Tüten auspackte und die Lebensmittel in den Kühlschrank oder auf die Theke stellte, sagte Jenna: »Ich hätte den Truck auch ganz allein in nur vier Gängen ausladen können, abgesehen von der Sache mit dem Hagel.«
Er starrte sie an und brach dann in Gelächter aus. »Machst du dich über mich lustig, weil ich alles auf einmal reingebracht habe?«
Sie unterdrückte ein Kichern und zuckte mit den Schultern. »Wenn das Männer-Trage-Klischee nun mal passt…«
»Meine Mutter hat ein Foto von meinem Dad und mir, als ich fünf war. Wir beide haben Stapel von Brennholz reingetragen. Ich konnte nicht über meinen Stapel drübersehen und er auch nicht.«
Jenna lachte. »Genetik.«
»Da würde meine Mom dir zustimmen.«
Ethan zeigte auf die Weinflasche. »Ich habe eine Flasche Wein gekauft, als ich dachte, Morgana und Shane würden zu uns stoßen. Es ist unwahrscheinlich, dass du heute Abend in eine Schießerei gerätst, also dachte ich, du würdest ein Glas Wein zu deinem Abendessen genießen.«
»Was gibt es denn zu essen?«
Ethan lächelte. »Spaghetti und getoastetes Baguette mit Zitronengelato zum Nachtisch. Es ist die Spaghetti-Sauce meiner Mutter. Sie kocht sie immer auf Vorrat und friert sie ein. Ich werde sie fachmännisch aufwärmen, während die Spaghetti kochen.«
Jenna erwiderte sein Lächeln. »Soll ich das Baguette rösten?«
»Das wäre toll.«
Während sie Seite an Seite arbeiteten, erzählte Jenna Ethan von der Konferenz.
»Das klingt nach einer Menge Gelegenheiten, von erfahrenen Gastwirten zu lernen.«
»Das hoffe ich, denn ich fahre definitiv unter Protest.«
Ethan lächelte, als sie sich zum Essen setzten. »Die gute Nachricht ist, dass du sechs Tage Zeit hast, Morgana daran zu erinnern, wie unglücklich du sein wirst.«
Jenna kicherte. »Seit wann bist du bitteschön der Experte darin, das Positive zu sehen?«
Während des Abendessens ignorierten Jenna und Ethan das tobende Gewitter und unterhielten sich weiter über die Konferenz, den Gasthof und Ethans neues Projekt.
»Ich muss dir was zeigen.« Jenna holte ihren Hut aus dem Rucksack. »Ich schätze, Morgana hat den bestellt, als sie mich für die Konferenz angemeldet hat.«
»Die Kappe ist toll für dich. Die Pfirsichblüte würde sich super in einem Logo machen, oder?«
»Ich bin sicher, genau das hatte Morgana im Sinn.«
Als sie über dem heulenden Wind ein Knacken und dann einen lauten dumpfen Aufschlag hörten, schritt Ethan zum Vorderfenster und spähte hinaus. »Da ist ein großer Ast zwischen dem Cottage und dem Gasthof heruntergekommen. Du hast heute Nacht wohl einen Gast.«
»Mr. Moore hat mir gesagt, dass ein zweites Schlafzimmer für Gäste immer praktisch ist, und Wendy hat darauf bestanden, dass es immer bereitstehen muss. Sie staubt es einmal die Woche ab.«
»Muss ich mich ins Gästebuch eintragen?« Ethans Augen funkelten.
Jenna kicherte. »Nur wenn du Wendy oder Morgana fragst.«
Ethans Tonfall wurde ernst. »Glaubt Nettie, dass auf der Konferenz etwas passieren wird? Musst du deshalb die Kette mitnehmen? Zum Schutz?«
»Nein, ich brauchte die Gewissheit, dass sie mir nahe ist, während ich in Savannah bin, weil ich so nervös wegen der Reise war. Deshalb hat sie mir von dem Safe erzählt.«
Während Jenna die Spülmaschine einräumte und Ethan die Reste wegstellte, hielt Ethan inne. »Hörst du das?«
Jenna legte den Kopf schief. »Der Wind hat nachgelassen.«
»Jap. War ein schnellziehendes Gewitter.«
Als sie zusammen auf dem Sofa saßen, zog Ethan Jenna eng an sich.
»Erzähl mir mehr von deinem neuen Projekt«, sagte Jenna.
Während Ethan erzählte, lehnte sie sich an ihn und entspannte sich. Sie schloss die Augen und schlief langsam beim Klang seiner beruhigenden Stimme ein.
Als es fast neun Uhr war, kläffte Katy kurz auf, und Jenna schreckte hoch.
»Es tut mir so leid; ich bin eingeschlafen.« Sie gähnte.
»Katy und ich brauchen keine Entschuldigung; wir haben beschlossen, dass du einen langen Tag hattest«, sagte Ethan. »Der Wind hat aufgehört, und Katy ist bereit, für heute Schluss zu machen.«
Ethan erhob sich und zog seine braune Segeltuchjacke mit dem beige-grün karierten Flanellfutter an.
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